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9. Jh. v. Chr. – 4. Jh. v. Chr.

4 Griechische Wurzeln Europas

Tafelbild 2

Wie lebten die verschiedenen Völker und Kulturen in der
Zeit des Hellenismus zusammen?

– friedliches und tolerantes Leben

– Religionsfreiheit

– gegenseitiger Einfluss: Griechen übernahmen
Astronomie, Astrologie und Religion

– Kulturaustausch: Isis-Verehrung

– keine Gleichberechtigung: Oberschicht waren
Griechen

– griechische Lebensart als Vorbild

– Griechisch als wichtigste Sprache

– griechische Wissenschaft, Medizin, Kultur setzte
sich durch

Zusammenleben

Nebeneinander
Städte nach griechi-
schem Vorbild

Miteinander

Auch wenn die Griechen tolerant waren und einiges von den Ägyptern und Persern übernahmen, blieben sie doch die
Herren und setzten ihre Kultur durch.

Hinweise zum Verfassertext und den Materialien

VT Was geschah, nachdem Alexander die riesigen Gebiete 
seines Reiches erobert hatte? Wie lebten die unterschied-
lichen Ethnien während und nach der langfristigen Besat-
zung zusammen? Das ist das zentrale Thema des letzten 
Kapitels der Griechenland-Einheit: Ausgehend von den Er-
oberungen Alexanders wird der Umgang mit den fremden 
Kulturen der besetzten Länder in den Mittelpunkt gestellt: 
das weitgehend tolerante, aber hierarchisch geordnete Zu-
sammenleben, und die Fortschritte in der Wissenschaft. 
Das Kapitel gliedert sich also in zwei Teile: Zunächst werden 
Alexander und die Eroberungszüge vorgestellt (VT1 und VT2), 
anschließend wird ein Einblick in das komplizierte Mit- und 
Nebeneinander der Völker während des Hellenismus gege-
ben (VT3 bis VT5). Dem ersten Teil ist die Karte der Feldzüge 
zugeordnet (D1), alle anderen Materialien beleuchten As-
pekte des Zusammenlebens der Völker. Um diesem Aufeinan-
dertreffen der Kulturen mehr Raum geben zu können, wurde 
im Alexander-Teil auf die berühmten Legenden, wie z. B. die 
Geschichte vom Gordischen Knoten, verzichtet.  

Q1 Die Unterwassergrabungen vor Alexandria gestalten 
sich durchaus schwierig: unruhiges Meer, schlechte Sicht 
und in Sand und Schlick versunkene Fundstücke. Trotzdem 
orteten und hoben die beiden konkurrierenden Meeresar-
chäologen Empereur und Goddio mit ihren Teams tausende 
Fundstücke: zahlreiche Sphingen, Statuen von Göttern, Kö-
nigen, Hohen Priestern, Granit- und Marmorköpfe, Teile des 

Leuchtturms und des Hafenbeckens sowie ein gut erhaltenes 
antikes Schiff. 

D1 Die historische Karte zeigt die riesige Wegstrecke des Ale-
xander-Heeres, sie gibt aber keine weiteren Informationen 
über Landschaft und Gelände. Um die Gefahren, Probleme 
und Strapazen deutlich zu machen, sollte darauf hingewie-
sen werden, dass das Gelände zu großen Teilen bergig und 
unwegsam ist, vielfach auch unfruchtbar, z. T. wüstenartig. 
Die Fortbewegung ist anstrengend, die Versorgung mit Le-
bensmitteln kann zum Problem werden. Diese Information 
kann auch ein Vergleich mit einer geografischen Karte der 
Region liefern.

Q2 Aristoteles war der Lehrer Alexanders des Großen: König 
Philipp holte den Philosophen an seinen Hof, damit er seinen 
Sohn erziehe und lehre. Das gibt der Quelle eine zusätzliche 
Bedeutung: Die hier vertretene nationale Überheblichkeit 
und Kulturarroganz – vielleicht lässt sich auch von Rassis-
mus sprechen – war Alexander vertraut. Zumindest teilweise 
hatte er sich von diesem Menschenbild aber losgesagt.

Q3 Strabon, dem wir die Informationen über Eratosthenes 
verdanken, lebte von 63 v. Chr. bis 23 n. Chr. Der Text ist also 
rund 200 Jahre nach Eratosthenes geschrieben – das sollte 
den SuS deutlich gemacht werden: Es handelt sich nicht 
um Eratosthenes eigene Worte. Allerdings kann man davon 
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